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Bekenntnisse eines Börsaalromantikers 
Die Digitalisierung bringt Flexibilisierungsgewinne, trägt aber auch zur Verarmung der Lehre bei 

PLlDOYER: 

KLAUS N0CHTERN 

N
ot macht nostalgisch. Der gegen­
wärtige Mangel lässt die Vergan­
genheit als üppiges Angebot er­

scheinen. Wenn die Hörsäle geschlossen 
bleiben und sich das vermeintlich fröhliche 
Studentenleben auf die Teilnahme an Vi­
deokonferenzen, das Hochladen von PDFs 
und das „Selbststudium" (vulgo Büffeln) 

beschränkt, dann erscheint selbst die viel­
fach als anachronistisches Schnarchformat 
verachtete- Vorlesung als die ultimative Ma­
nifestation eines von Geistesblitzen durch­
zuckten Wetterleuchtens des herrschafts­
freien Diskurses. 

Das Schlagwort der Stunde heißt „hybride 
Lehre", und was den einen als Versprechen 
einer höheren individuellen Flexibilität im 
Zeitmanagement zwischen Studium, Beruf 

und Betreuungstätigkeiten erscheint, gilt 
den anderen als neoliberale Nemesis, die 
der „freien, kritischen und spontanen Werk­
stattatmosphäre" (Florian Klenk) in den 
Hörsälen das ohnedies nur noch schüch­
tern flackernde Lebenslichtlein endgültig 
ausbläst. 

Ich bin ein vehementer Verfechter der 
Präsenzlehre und bekennender Hörsaalro­
mantiker und werde das im Folgenden zu 
begründen suchen. Aber aus der Zeit mei-
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